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Vorläufige Ergebnisse ·der Wohnungs- und 
Bevölkerungszählung vom 25. Sept. 1956 

Die mit Bundesgesetz vom 17. Mai 1956 
angeordnete "Statistik der Wohn- und 
Mietverhältnisse und des Wohnungsbe­
darfs" hat in der Durchführung doch we­
sentlich mehr Schwierigkeiten bereitet, als 
erwartet werden konnte. Es war kein gün­
stiges Vorzeichen, daß sich das Land Bay­
ern als einziges Bundesland jeder Beteili­
gung an den Gemeindekosten für die Zäh­
lung - in München einseh!. 5,- DM Auf­
wandsentschädigung für jeden Zähler etwa 
185000 DM -verschloß. Es war auch ent­
täuschend, daß von den im Sommer ge­
wonnenen Zählern so viele noch kurz vor 
dem Stichtag unter allerlei Ausflüchten 
freizukommen versuchten. Nur dank dem 
energischen Vorgehen der städt. Bezirks­
inspektionen war es in letzter Minute ge­
lungen, sämtliche 7342 Zählbezirke, in die 
die Stadt eingeteilt war, ordnungsgemäß 
zu besetzen. In den 41 Versammlungen, 
die Mitte September zur Unterrichtung der 
Zähler veranstaltet wurden, mußte man 
den Eindruck gewinne!}., daß viele Helfer 
mit der Aufgabe, die Haushaltungen mit 
verschiedenen Papieren zu versehen, je 
nachdem sie zur großen Erhebungsmasse 
oder zur repräsentativen Auswahl gehör­
ten, nicht zurechtkommen würden. Das 
Zählgeschäft wurde außerdem dadurch sehr 
erschwert, daß eine ungeahnt große Zahl 
von Hausbesitzern, vVohnungsinhabern 
und Untermietern noch auf Reisen war. 
"Vohl noch bei keiner großen Erhebung 
haben die Zähler dem einzelnen Erhe­
bungspapier so oft nachlaufen müssen wie 
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verweigerungen durch die Bevölkerung 
waren zwar auch diesmal selten, aber das 
Mißtrauen, das einer Wohnungsaufnahme 
noch aus den Zeiten der strengen Wohn­
raumbewirtschaftung anhaftet, bekamen 
die Zähler deutlich zu spüren. Auch schei­
nen die Formblätter, die verhältnismäßig 
einfache Fragen in einem Gestrüpp von 
schwer leserlichen Erläuterungen verbar­
gen, oft abgeschreckt zu haben. Jeden­
falls hat sich schon in den Bezirken die Ab­
lieferung der ausgefüllten Fragebogen ver­
zögert und die Prüfung im Statistischen 
Amt beanspruchte für diese vergleichs­
weise einfache Erhebung eine längere Zeit, 
als sie 1950 für die "Mammut-Volkszäh­
lung" aufgewendet werden mußte. Trotz 
reichlicher Zuhilfenahme des Telefons 
waren nicht' weniger als 2258 Nacherhe­
hungen an Ort und Stelle durch einen 
Außendienst erforderlich, insbesondere 
auch bei Anstalten und Lagern, deren Lei­
tungen die für sie eigens angesetzte Schu­
lung vielfach versäumt hatten. 
Ein erstes Ergebnis, das sich auf die Zahl 
der Wohnungen und Haushaltungen be­
zog, konnte der Presse und Öffentlichkeit 
Bnde Oktober übergeben werden. Inzwi­
schen sind die auf den Abrechnungen der 
Zähler beruhenden Feststellungen über­
prüft worden, wobei sich keine größeren 
Abweichungen ergeben haben. Ferner ist 
die Wohnbevölkerung ermittelt worden, 
was nicht einfach, wie der Laie häufig 
meint, durch bloßes Zusammenrechnen ge­
schehen konnte, sondern eine sorgfältige 
Prüfung jeder einzelnen Haushaltungs­
liste zur Voraussetzung hatte. Personen, 
die zwar in München ein Wohnrecht haben, 
aber auswärts einen Beruf ausüben oder in 
Ausbildung stehen, von ihren Familien aus 
persönlichen Gründen getrennt leb<en oder 
in Heimen und Anstalten untergebracht 
sind, mußten ausgeschieden werden. Die 
Angaben, die am Zählungsstichtag über 
den Grund ihres Fernseins von der Haus­
haltung gemacht wurden, boten hierzu 
d~n wichtigsten Anhalt, jedoch 'war 
die Unterscheidung zwischen nur vor­
übergehender und längerer Abwesen­
heit vielfach erst nach klärenden Rück­
fragen möglich. 
Die bisher vorliegenden Zählungsresul­
ta te sind im Vergleich mit den Ergeb-

nissen der Volks- und Wohnungs zählung 
von 1950 in der Übersicht S.203zu­
sammengesteIlt. 
Mit einem Wohngebäudebestand von 
rd. 72000 und einem Wohnungsbestand 
von rd. 292000 präsen tierte sich die baye­
rische Landeshauptstad t im September 
1956 in einem weit vorteilhafteren Ge­
wande als im September 1950, dem Zeit­
punkt der vorletzten Zählung. Die Zu­
nahme in den 6 dazwischenliegenden Jah­
ren betrug bei den Gebäuden rd. 15600 
oder 28% und bei den \~Tohnungen rd. 
79000 oder 37%, weil zunehmend größere 
Häuser gebaut worden sind. vVenn man 
für das Vergleichsjahr die vom städt. Sta­
tistischen Amt festges teIlte Wohnungszahl 
zugrunde legt, entspricht der Zugang 
ziemlich genau den laufend durch die Bau­
statistik nachgewiesenen Neu- und Wieder­
aufbauten zuzüglich der erfolgten Frei­
gaben von beschlagnahmten \Vohnungen. 
Der erfreuliche Baufortschritt, der sich in 
einer jährlichen Produktion von anfäng­
lich 10000 und später sogar 16000 Woh­
nungen manifestierte, hat nicht nur den 
Totalverlust im Krieg wettgemacht, son­
dern bereits zu einer Aufstockung des Be­
standes um fast 1/5 gegenüber 1939 
(246000) und um 12% gegenüber 1942 ge­
führt. Damals ist in München der Höchst­
stand an Wohnungen (262000) vor dem 
Einsetzen der massierten Luftangriffe er-' 
reicht worden. Rd. 10400 Wohnungen ent­
fallen allerdings immer noch auf Gebäude, 
die ihrem Charakter nach als Notgebäude 
angesprochen werden müssen (Baracken, 
kleine Behelfsheime, Wohnlauben, Wohn­
wagen u. ä.). 
,Haushaltungen zählte München am 25. 
Sept. d. Js. im ganzen über 389000. Wie 
1950 kam diese hohe Zahl nur dadurch zu­
stande, daß jeder Einzeluntermieter eine 
eigene Haushaltungsliste auszufüllen hatte, 
obschon das Kriterium der selbständigen 
Wirtschaftsführung z. B. bei ledigen Män­
nern jüngeren Alters in der Regel nicht zu­
trifft. Für Wohnungsbedarfsberechnungen 
kann keinesfalls von dieser ungegliederten 
Masse von Haushaltungen ausgegangen 
werden. Man trennt besser die Einperso­
nen- oder Einzelhaushaltungen von vorn­
herein von den Mehrpersonen- oder Fami­
lienhaushaltungen. Erstere haben sich seit 
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Ergebnisse der Wohnungs- und Bevölkerungszählung vom 25. Sept. 1956 Im Stadtkreis München 

Zählung vom Zu- bzw. desgl. 
Bezeichnung Abnahme 

25. 9. 56 13. 9. 50 gegen 1950 .% 

Gebäude mit Wohnungen 
Normale Wohngebäude .... 65984 50312 + 15672 + 31,1 
Notwohngebäude .......... 6033 6101 - 68 - 1,1 
Sonstige Gebäude ......... 1956 2581 - 625 -24,2 
zusammen ................ 73973 58994 + 14979 + 25,4 

Wohnungen 
in Normalgebäuden ........ 281591 204652 + 76939 + 37,6 
in Notwohngebäuden ...... 10373 8347 + 2026 + 24,3 
zusammen ................ 291964 3)212999 + 78965 + 37,1 

Haushaltungen 1 ) insgesamt 
in Normalgebäuden ........ 374692 } 330295 + 56076 + 17,0 in Notwohngebäuden ...... 11679 
in Anstalten und Lagern2 ) . 2760 6731 - 3971 -59,0 
zusammen ............... 389131 337026 + 52105 + 15,5 

Ein personenhaushai tungen 
in Normalgebäuden ........ 112141 . } 104159 + 11112 + 10,7 in Notwohngebäuden ...... 3130 
in Anstalten und Lagern2 ) . 2319 2684 - 365 -13,6 
zusammen ................ 117590 106843 + 10747 + 10,1 

Mehrperso nenhaushal tungen 
in Normalgebäuden ........ 262551 } 226136 + 44964 + 19,9 
in Notwohngebäuden ...... 8549 

-in Anstalten und Lagern2 ) .. 441 4047 - 3606 -89,1 
zusammen ................. 271541 230183 + 41358 + 18,0 

Einwohner (Wohnbev.) insges. 
in 'Vohnungen ............ 929235 791900 + 137335 + 17,3 
in Anstalten und Lagern · . 35986 40037 - 4051 -10,1 
dav. Personal u. Insassen ... 32271 26303 + 5968 + 22,7 

wohnungs lose Eingewie-
sene . ............... 3715 13734 - 10019 -73,0 

zusammen ................ 965221 881987 + 188284 + 16,0 
Einwohner männlich ......... 

in Wohnungen ............ 423824 
in Anstalten und Lagern · . 16899 
dau. Personal u. Insassen ... 14435 

I 
wohnungslose Eingewie-

sene . ............... 2464 . 
. zusammen ................ 440723 383984 + 56739 + 14,8 

Einwohner weiblich 
in Wohnungen ............ 505411 
in Anstalten und La,gern · . 19087 
dau. Personal u. Insassen ... 17836 

wohnungslose Eingewie-
sene. ' ....... , ...... 1251 

zusammen ................ 524498 447953 + 76545 + 17,1 
.. 

1) 1950 Wohnpartewn - 2) sog. wohnungslose Emgewlesene - 3) vom stadt. Stati­
stischen Amt festgestelltes Ergebnis 
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1950 von rd. 106800 auf 117600, also um 
10% vermehrt, wofür der Hauptgrund in 
dem anhaltend starken Zuzug junger Men­
schen zur Arbeitsaufnahme, zum Studium 
oder sonstiger Berufsausbildung in Mün­
chen zu suchen ist. Bei den Familienhaus­
haltungen, deren Zahl viel stärker ange­
stiegen ist - von 230200 auf 271500 oder 
um 18% -, kamen noch weitere Momente 
hinzu, so z. B. die Heiratsfreudigkeit, die 
einen ständigen Überschuß der Neugrün­
dungen über die Auflösungen von Haus­
haltungen zur Folge hatte, und die Auflok­
kerung des vVohnungsmarktes, die es ge­
stattete, große Haushaltungen wieder in 
kleinere aufzusplittern. Z. B. haben Ehe­
paare, die 1950 noch mit ihren Eltern ge­
meinsam wirtschafteten, inzwischen viel­
fach eine eigene Wohnung beziehen kön­
nen. Über 99% aller Haushaltungen in 
München sind jetzt bereits in ·Wohnungen 
untergebracht. Sog. wohnungslose Einge­
wiesene gibt. es vor allem im Familienver­
band nur noch· in geringer Zahl: 4A1.gegen 
reichlich 4000 im Jahre 1950, so nachhal­
tig haben hier die Lagerauflösungspro-

. gramme und die sonstigen Maßnahmen zur 
bevorzugten Unterbringung von Vertrie­
benen gewirkt. Selbst von den Einzelper­
sonen, die aus Gründen des Wohnungs­
mangeis 1950 noch in Lagern und Massen­
unterkünften hausen mußten, müssen in­
zwischen viele zu Wohnungen oder wenig­
stens zu Zimmern gekommen sein, denn 
ihre Zahl ist im Vergleich zu 1950 um 14% 
niedriger. 
Die Bemühungen der öffentlichen .Hand 
um den Wohnungsbau sind, seitdem die 
Kapitalbildung in Fluß gekommen ist, 
auch vom Markt her durch freie, steuer­
lich begünstigte Finanzierungen kräftig 
unterstützt worden. Dadurch ist in Mün­
chen erstmals das seit den Not jahren be­
stehende große \iVohnungsdefizit in. 
beachtlichem Umfang abgebaut 
worden, während lange Zeit die Wohnungs­
produktion immer nur gerade hingereicht 
hatte, um Raum für die neuzuziehenden 
Haushaltungen zu schaffen. Dieser Schluß 
ergibt sich aus der Tatsache, daß die Kurve 
der Haushaltungen zwischen 1950 und 
1956 bedeutend flacher angestiegen ist als 
die der \Vohnungen (Zunahme 16% gegen­
über 37%). Er wird erhärtet durch fol-
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gende grobe Wohn u ngs be darfsbere ch-
nun g für die beiden Zeitpunkte: 

25. 9. 56 13. 9. 50 
Familien haushai tungen 271541 230183 
Einzelhaushai tungen 

(50%der Gesamt-
zahl) 58795 53422 

zusammen 330336 283605 

demgegenüber 
Wohnungen (ohne sol-

che in Notgebäuden) 281591 204652 
Wohnungsdefizit . 48745 78953 

vVären also vor 6 Jahren noch rd. 79000 
Wohnungen erforderlich gewesen, um alle 
Familien und die Hälfte der Einzelperso­
nen aus dem Untermietdasein herauszu­
bringen, so erscheint diese Zahl gegenwär­
tig auf rd. 49000 reduziert. Das verblei­
bende Defizit ist aber immer noch so groß, 
daß es mehrere Jahre angespanntester 
Bautätigkeit und eines Baukapitals von 
Hunderten von Millionen bedürfte, um es 
restlos zu beseitigen. Zu berücksichtigen 
ist ferner, daß eine unbekannte Zahl sog. 
Einpendler, die täglich zur Arbeit nach 
München fahren, hier gern eine Wohnung 
haben würde, und daß viele FamiJien, die 
zwar bereits in iIauptmiete wohnen, eine 
größere \"ohnung dringend nötig hätten. 
Es ist jedoch nicht ausgeschlossen, daß 
diese und andere, den Bedarf erhöhende 
Momente, wie z. B. die schlechte Qualität 
eines Teils des Altwohnungsbestandes kom­
pensiert würden, wenn es sich herausstellte, 
daß nicht jeder zweite, sondern vielleicht 
nur jeder dritte Einzelhaushalt wirklich 
eine eigene Wohnung anstrebt und diese 
auch bezahlen kann. Dies wird sich jedoch 
erst klären lassen, wenn im Laufe des 
nächsten Jahres die feiner gegliederten Er­
gebnisse der Wohnungsstatistik 1956/57 
vorliegen werden, deren Hauptziel ja 
schließlich die Feststellung des echten 
\Vohnungsbedarfs gewesen ist. 
Ein Vergleich der hier versuchten vorläu­
figen Wohnungsbedarfsberechnung mit 
deI' beim Wohnungsamt München geführ- . 
ten Vormerkungsliste ist nicht ohne weite­
res möglich. Ende September d. Js. waren 
in Rangstufe I rd. 38000 und in den Rang­
stufen 1I und III je etwa 19000, zusammen 



genau 76913 Bewerber für eine FamiIien­
wohnung vorgemerkt. Rd. Y:J aller Vor­
merkungen betraf jedoch Hauptmieter, 
die schon eine vVohnung haben und in der 
statistischen Berechnung nur dann berück­
sichtigt sind, wenn diese eine Notwohnung 
ist. In allen übrigen Fällen darf angenom­
men werden, daß der "Wohnungswechsel­
bedarf" von Hauptmietern durch Tausch 
befriedigt werden könnte, insoweit also 
~eubauten nicht erforderlich wären. Das 
"Vohnungsamt muß ferner auch Einpend­
ler und junge Ehepaare, die noch getrennt 
bei den Eltern leben, in seine Listen auf­
nehmen, übt aber andererseits größte Zu­
rückhaltung in der Anerkennung des Woh­
nungsbedarfs von Einzelpersonen, der in 
der statistischen Berechnung wohl zu groß­
zügig angesetzt ist. Wägt man alle diese 
Momente gegeneinander ab, so liegen die 
Ergebnisse der Statistik und der "amtlichen 
\Vohnungsvormerkung doch näher zusam­
men, als es zunächst den Anschein hat. 
Größerem Interesse als die wohnungsstati­
stischen Daten begegnete in der Öffentlich­
keit die durch die Zählung neu festgestellte 
Einwohnerzahl. Ihre Erfassung war in 
das Programm der Bundeswohnungsstati­
stik aufgenommen worden, weil vielerorts 
Zweifel aufgetaucht sind, ob die be­
reits über 6 Jahre geführte Fortschreibung 
auf Grund der standesamtlichen Zählkar­
ten (Geburten, Sterbefälle) und der poli­
zeilichen Meldezettel (Zuzüge, vVegzüge) 
noch in Ordnung gehe. In München erwie­
sen sich diese Zweifel als berechtigt, denn 
das Zählungsergebnis zeigte klar, daß die 
Fortschreibung trügerisch war. Die hohen 
Zahlen, zu denen sie führte ~ letztmals 
wurden vom städtestatistischen Amt 
982643 für Anfang August veröffentlicht 
-, waren nicht mehr länger zu halten. 
Auf der neuen Basis errechnet sich 
nun für den gegenwärtigen Zeit­
punkt (Anfang Dezember) ein Ein­
wohnerstand Münchens von rd. 
g 7 3 000 (ohne Angehörige der ausländi­
schen Streitkräfte und der konsularischen 
Vertretungen). Die Million, die schon greif­
bar nahe schien, wird also erst im Laufe 
des nächsten Jahres voll werden. Wenn 
das gegenwärtige vVachstum unserer Stadt 
anhält, wird man den millionsten Einwoh­
ner im Hochsommer 1957 feiern können, 

also nicht viel früher, als München das 
Jubiläum der 800jährigen Stadtgründung 
begehen können wird. 
Aus der Abweichung der bisherigen von 
den neuen Einwohnerzahlen, die zwar nur 
ein paar Prozent ausmacht, in einer Stadt 
von bald einer Million Einwohnern aber 
durch ihre absolute Höhe berechtigtes Auf­
sehen erregte, wird man Lehren für die 
zukünftige Fortschreibung ziehen müssen. 
Die Hauptursache, die bei den Bewohnern 
selbst liegt, dieVersäumnis der polizeilichen 
Abmeldung beim Wegzug von München, 
läßt sich nie ganz aus der Welt schaffen. 
Durch engere Zusammenarbeit zwischen 
dem Statistischen Amt, dem Amt für öf­
fentliche Ordnung und der Adrema-Abtei­
lung können die sog. Abmeldungen von 
Amts wegen noch vollständiger erfaßt 
werden, die im Fall der Unzustellbarkeit 
beispielsweise von Wähler- oder Lohn­
steuerkarten erfolgen. Ob man darüber 
hinaus zu der früheren Übung der Städte, 
die Lücken in den Abmeldungen durch ge­
schätzte " Korrekturzuschläge" aufzufül­
len, zurückkehren wird, muß erst sorgfäl­
tig geprüft werden. Größere Abweichun­
gen zu den von den statistischen Landes­
ämtern für den Finanzausgleich und ande­
re Verwaltungszwecke amtlich festgestell­
ten Einwohnerzahlen wären dann unaus­
bleiblich, da die bundeseinheitlichen Richt­
linien für die Bevölkerungsfortschreibung 
solche Schätzungsfaktoren verbieten. Ein 
weiterer Grund für die Disharmonie zwi­
schen Fortschreibung und Zählung wird 
künftig wegfallen. Die Basis für die alte 
Fortschreibung, das Volkszählungsergeb­
nis von 1950, lag wahrscheinlich auf zu 
hohem Niveau. Weit verbreitet war da­
mals noch die Furcht vor Eingriffen des 
vVohnungsamtes, man meinte die' vVoh­
nungsbelegung möglichst hochschrauben 
zu müssen, indem man Personen, die früher 
einmal tatsächlich zum Haushalt gehört 
haben, als noch immer anwesend meldete. 
Schließlich wäre der Mißstand, der bei den 
letzten Zählungen die Erfassung der aus­
wärtigen Studenten sehr erschwerte - der 
Stichtag fiel noch in die Hochschulferien, 
durch eine für die Hochschulstädte gün­
stigere Terminwahl leicht zu beseitigen. 
Nun zu dem letzten Zählungsergebnis 
selbst, das München als erste Großstadt 
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des Bundesgebietes bekanntgeben konnte: 
für den 25. Sept. 1956 betrug die Einwoh­
nerzahl der bayerischen Landeshauptstadt 
genau ,965221, davon waren 440723 Män­
ner und 524498 Frauen. Gegenüber der 
Volkszählung vom 13. 9. 50 hat die männ­
liche Einwohnerschaft nur um 56739, die 
weibliche aber um 76545 zugenommen, d. 
h. der Frauenüberschuß, eine für die größ­
ten Städte charakteristische Erscheinung, 
hat sich wiederum leicht vergrößert (1956: 
1190,1950: 1167 Frauen auf 1000 Männer). 
Der Gesamtzuwachs an Einwohnern seit 
1950 betrug 133284 oder 16%. Er ist aus­
schließlich der Zuwanderung zu verdan­
ken, d. h. der Anziehungskraft, die Mün­
chen dank seiner erfreulichen Wirtschafts­
entwicklung ständig auf Arbeitsuchende 
aller Berufsgruppen und aller Bevölke­
rungsschichten, nicht etwa nur die indu­
strielle Arbeiterschaft oder nur die Ver­
triebenen und Flüchtlinge, ausübt. Ein 
natürliches Wachstum hatte die Stadt in 
den vergangenen 6 Jahren nicht. Vielmehr 
überschritten die Sterbefälle um rd. 7100 
die in diese Zeit fallenden Geburten. Über 
den Vorkriegsstand von 840586 auf dem 
heutigen Gebiet ging Münchens Einwoh­
nerzahl am 25. Sept. 1956 bereits um fast 
15% hinaus. Das jahresdurchschnittliche 
Wachstum zwischen 1950 und 1956 betrug 
etwa 22200 Personen oder 2,5%. 
35986 Personen, d. s. nur 3,7% der Mün­
chener Einwohner überhaupt, leben noch 
in Anstalten und Lagern, deren Anzahl 
sich von 588 auf 666 erhöht hat. Wie be­
reits erwähnt, handelt es sich dabei nur 
noch zu einem kleinen Teil um eingewiesene 
Heimatvertriebene und Flüchtlinge, über­
wiegend aber um die sog. Anstaltsbevölke­
rung, d. h. das Personal und die ständigen 
Insassen von Altersheimen, Ledigenhei­
men, Internaten, Erziehungsanstalten, 
Heilanstalten u. ä. Der Personenkreis hat 
sich durch den Neubau und die Erweite­
rung derartiger Einrichtungen sogar ra­
scher vergrößert als die Gesamtbevölke­
rung (Zunahme rd. 23% gegen 16%). 
Die gleichzeitige Kenntnis von Gebäude-, 
Wohnungs-, Haushaltungs- und Einwoh-

nerzahlen ermöglicht schließlich ellllge 
Verhältnisberechn ungen, die die Ver­
änderungen in der Struktur Münchens in 
knappen Formeln aufzeigen. So kommt in 
der Steigerung der Durchschnittszahl der 
vVohnungen je Gebäude von 3,7 auf 4,0 
das Vordringen des mehrstöckigen Baus, 
das an markanten Punkten der Stadt be­
reits zur Errichtung von vVohnhochhäu­
sern geführt hat, zumAusdruck.Auffallend 
ist die Konstanz in der durchschnittlichen 
Größe der Familienhaushaltungen, die 
~lOch immer, wie 1950, 3,0 Personen be­
trägt. Die demographischen Verhältnisse, 
insbesondere' die eheliche Fruchtbarkeit, 
die hierfür ausschlaggebend zu sein scheint, 
ändern sich eben nur im Laufe von J ahr­
zehnten. Will man die Wohndichte je 
Wohnung berechnen, so muß man aus der 
Gesamtbevölkerung die in Anstalten und 
Lagern lebenden Personen ausschalten. 
Man kommt dann zu einer durchschnitt­
lichen Bewohnerzahl von 3,18 Personen, 
also einer beachtlichen Auflockerung 
im Vergleich zu 1950, wo die gleiche Be­
rechnung noch eine Wohndichte von 3,72 
ergeben hat. Dabei sind, wie eigens betont 
sei, nur die zur Wohnbevölkerung gehö­
renden Haushaltungsmitglieder, nicht die 
längere Zeit Abwesenden, die noch ein 
\Vohnrecht, d. h. einen 2. Wohnsitz in 
München haben, gezählt. Unter dieser 
Voraussetzung besteht auch zwischen der 
Zahl der Personen (965000) und der Zahl 
der Wohnräume (rd. 980000 einseh!. der 
Küchen) rechnerisch ein Gleichgewicht. 
Abschließend darf nochmals auf den vor­
läufigen Charakter der hier mitgeteilten 
Zahlen hingewiesen werden. Sie sind als 
Arbeitsgrundlage für die Praxis ausrei­
chend, solange keine endgültigen Ergeb­
nisse zur Verfügung stehen. Hinsichtlich 
der Bevölkerung wird das Bayer. Statisti­
sche Landesamt voraussichtlich im Fe­
bruar 1957 die endgültige, für den Finanz­
ausgleich maßgebliche Zahl be kann tgeben 
können. Die zu erwartenden Korrekturen 
sind jedoch geringfügig (bei der Volkszäh­
lung von 1950 handelte es sich nur um ein 

, Minus von 803 Personen). Dr. E. 
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